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Programm

Wolfgang Amadeus Mozart 1756 – 1791
Streichquartett D-Dur KV 575 (1789)
(»1. Preußisches«)
I. 	 Allegretto
II. 	 Andante
III. 	 Menuetto. Allegretto – Trio
IV. 	Allegretto

Dmitrij Schostakowitsch 1906 – 1975
Streichquartett Nr. 7 fis-Moll op. 108 (1960)
I. 	 Allegretto
II. 	 Lento
III. 	 Allegro

Pause

Johannes Brahms 1833 – 1897
Streichquartett Nr. 1 c-Moll op. 51,1 (1873)
I. 	 Allegro
II. 	 Romanze. Poco Adagio
III. 	 Allegretto molto moderato e comodo – Un poco più animato
IV. 	Allegro
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Zu den Werken

Vom Schein des Mühelosen
Zu Wolfgang Amadé Mozarts Streichquartett  

in D-Dur (KV 575)

»Für Seine Mayestätt dem könig in Preussen«. Mit dieser Anmer-
kung versah Wolfgang Amadé Mozart /1756 – 1791) im Juni 1789 
den Eintrag zum Streichquartett in D-Dur in seinem Werkver-
zeichnis. Im Autograf und im Druck taucht sie nicht auf. Bis 
heute fehlt jeder Nachweis, dass Friedrich Wilhelm II. von Preu-
ßen Mozart einen Auftrag dafür erteilt hätte. Der Komponist war 
zwar im Frühjahr in der Hoffnung auf königliche Zuwendung 
nach Berlin gereist. Doch der Monarch schien sich für ihn nicht 
besonders zu interessieren. Zurück in Wien versuchte Mozart 
mit dem D-Dur-Quartett (als Auftakt zu einem sechsteiligen 
Projekt) seinen Wunsch doch noch in Wirklichkeit zu münzen. 
Gezielt warb er dabei mit der hervorgehobenen Cellostimme um 
den cellospielenden König. Der aber bekam die Noten wohl nie 
zu sehen. Das ganze Widmungs- und Finanzierungsunterfangen 
verlief im Sande. Und Mozart musste die am Ende nur dreiteilige 
Serie seinem Verleger Artaria »um ein Spottgeld« überlassen.

Mozart selbst schrieb von einer »mühsamen Arbeit«. Dem fer-
tigen Werk ist die Anstrengung nicht anzuhören. Das Streich-
quartett in D-Dur von 1789 zählt zum Zartesten, Lichtesten aus 
seiner Feder: Aus gedämpfter Sanftmut blüht der gesangliche 
erste Satz (Allegretto) zu dicht gewobener Entschiedenheit auf. 
Im serenadenhaften zweiten Satz (Andante) birgt das sehn-
suchtsvolle Duett von Geige und Cello wehmütige Ahnung. Der 
heitere dritte Satz (Menuetto: Allegretto) ist bis ins ländlerische 
Trio ein Vorbote des Wiener Walzers. Verspielt fließt der vierte 
Satz (Allegretto) voran: kontrapunktisch hoch komplex, unbe-
schwert im Ausdruck.
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Wehmutsvolle Innenschau
Zu Dmitrij Schostakowitschs Streichquartett  

Nr. 7 in fis-Moll

Nahezu unentwegt lastete auf Dmitrij Schostakowitsch (1906 – 
1975) und seinem Schaffen der Druck der Sowjetdiktatur. Seit 
ein Prawda-Artikel im Jahr 1936 unter dem Titel »Chaos statt 
Musik« über ihn den Stab gebrochen hatte (vermutlich auf Sta-
lins Geheiß), war die Angst sein Begleiter. Bedroht waren Leben, 
Freiheit, Kunst. Und doch wusste Schostakowitsch gerade die 
Kunst als subversiven Freiraum zu nutzen. Er zog seiner Musik 
einen doppelten Boden ein. Nach außen kam er den Forderun-
gen nach einem »sozialistischen Realismus« nach (verständlich, 
positiv und/oder staatstragend). Im Innern formulierte er – durch 
Chiffren, Gesten, Stimmungen – seine Kritik an den Umständen 
(auch als er später staatliche Ämter übernahm). Reflektierte er 
in den großen Sinfonien meist das totalitäre Zeitgeschehen, so 
zielten die intimeren Streichquartette oft auf das damit stets 
verbundene Persönliche und Private. Wie eine dicht gezeichnete 
Skizze wirkt sein im März 1960 fertiggestelltes 7. Streichquartett 
in fis-Moll, das er dem Andenken seiner sechs Jahre zuvor ver-
storbenen ersten Frau, der Experimentalphysikerin Nina Varzar 
widmete.

Das Werk besteht aus drei knappen Sätzen (auch wenn sich 
durch das zweiteilige Finale eine vierteilige Struktur abzeich-
net), die jeweils nahtlos aneinander anschließen. Der erste Satz 
(Allegretto) changiert zwischen geisterhafter Prägnanz und 
heiterem – vielleicht auch ironischem – Gestus. Eine Art Wirk-
lichkeitsflucht, die im zweiten Satz (Lento) von der Realität der 
Trauer eingeholt wird. In kreisendem Melos kündet er klagend 
von schmerzvoller Stille, ehe der dritte Satz (Allegro) erst zu 
einer immer aufgeregteren Fuge ansetzt und dann, nach Erin-
nerungen an frühere Motive, in einen flüchtigen Walzer mündet 
– »als würde«, schreibt John Henken, »Ninas Geist in Schosta-
kowitschs Erinnerung tanzen«.
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Tönend bewegte Form
Zu Johannes Brahms’ Streichquartett Nr. 2 

a-Moll op. 51,2

Zwanzig Streichquartette hatte Johannes Brahms (1833 – 1897) 
bereits versucht und vernichtet (das zumindest erzählte er einem 
Freund), ehe er sich 1873 endlich zur Veröffentlichung seines im 
selben Jahr vollendeten zweiteiligen Opus 51 entschloss. Jetzt 
erst schien ihm, was er zu dieser als Prüfstein geltenden Gat-
tung beitragen wollte, wirklich Gültigkeit zu besitzen. Gründlich 
hatte er an diesen beiden Streichquartetten in c-Moll und a-Moll 
gefeilt, um einmal mehr eine jeweils glückliche Verknüpfung 
herzustellen zwischen Tradition (komplexer Kontrapunkt, klas-
sische Form) und Fortschritt (sparsames Material, verschwende-
risch variantenreiche Ausarbeitung, harmonische Freiheit).

Sein erstes Streichquartett in c-Moll (op. 51,1) geriet dem mitt-
lerweile vierzigjährigen Brahms zum Musterbeispiel von Klan-
grausch und Komplexität. An seinen erstaunlichen Modulati-
onen (unter anderem) zeigte später Arnold Schönberg, warum 
er gerade in Brahms »den Fortschrittlichen« erkannte. Nicht 
minder fortschrittlich erscheinen die Dichte der thematischen 
Entwicklung und deren Konsistenz. Denn nahezu das gesamte 
musikalische Geschehen scheint einem einzigen motivischen 
Kern entsprungen (aufsteigende Terz in Dur und Moll), aus 
dem sich durch Techniken wie Vergrößerung, Umkehrung etc. 
über den gesamten Verlauf unterschiedliche Gestalten ablei-
ten. Der expressive erste Satz (Allegro) ist nicht zuletzt durch 
die Überlagerung rhythmisch widerstreitender Momente von 
großer Unruhe und drängender Dramatik erfüllt, die zu einem 
erschöpften Ausklang führen. Der zweite Satz (Poco adagio) ist 
als »Romanze« charakterisiert, die als geradezu liedhafte Elegie 
zwar von Traurigkeit kündet (bisweilen fast stockend und gewis-
sermaßen sprachlos), der zum Trost aber immer wieder die 
Schönheit entwächst. Den dritten Satz (Allegretto molto mode-
rato e comodo) zeichnen spannungsreiche rhythmische Unregel-
mäßigkeiten und eine suggestiv-intime Intensität aus. Er birgt 
zudem eine delikate Ländlerpassage und spielt mit einer sere-
nadenhaften Stimmung. Der Schlusssatz (Allegro) greift offensiv 
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die Themen des Kopfsatzes auf und knüpft auch in seinem Cha-
rakter an dessen Ungestüm an: eine leidenschaftliche Erzählung 
(oder: die Erzählung einer großen Leidenschaft?), die in der düs-
teren Grundtonart des Werkes aufgewühlt ihren Schlusspunkt 
setzt.

Oliver Binder
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Biographie

 

vision string quartet
»Young, cool and brilliant: The string quartet of the 
future.«� (Sydney Morning Herald 2023) 

2012 gegründet, hat sich das vision string quartet als eines der 
besten Streichquartette seiner Generation etabliert und gehört 
zu der kleinen Schar, die in der Tradition eines Kronos Quartett 
oder eines Quatuor Ébène der Gattung Streichquartett einen 
Weg in die Zukunft ebnen. 

Mit ihrer Fähigkeit, sich zwischen dem klassischen Streichquar-
tett-Repertoire und eigenen Kompositionen aus Genres wie 
Folk, Pop, Rock, Funk und Minimal Music zu »bewegen«, geben 
die vier Künstler der Musikwelt neue Impulse. Die Konzertfor-
mate des Quartetts sind innovativ und vielseitig. Das Streich-
quartett, das sich zugleich als Band versteht, spielt in den klas-
sischen Konzertsälen wie der Elbphilharmonie Hamburg, der 
Berliner Philharmonie und der Wigmore Hall London sowie auf 
renommierten Festivals wie den Festspielen Mecklenburg-Vor-
pommern, dem Bodenseefestival, dem Beethovenfest Bonn und 
dem Trondheim Chamber Music Festival. 
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Die Musiker spielen das klassisch-romantische wie auch zeit-
genössisches Repertoire auswendig. Die Noten nur vor den 
inneren Augen zu haben, ermöglichen den Spielern interpre-
tatorische Freiheiten und ein intensiveres Spiel. Das Ensem-
ble verkörpert eine Streichquartett-Kunst, die größte tech-
nische Kontrolle mit mitreißender emotionaler Beteiligung 
verbindet. 2020 gewann das vision string quartet mit seinem 
Debüt-Album »Memento« den Opus Klassik! Es folgte das 
Album »Spectrum«, das von der Musik bis hin zu den aufse-
henerregenden Musikvideos vom Ensemble selbst produziert 
wurde. Als jüngste Veröffentlichung ist Anfang 2026 bei dem 
renommierten Jazz-Label das Album ›In the fields‹ mit einer 
Zusammenstellung klassischer Werke (Dvorák, Ravel, Bartók) 
und überwiegend eigener Songs aus den Genres Jazz, Pop 
und Folk erschienen. In Zusammenarbeit mit Künstlern wie 
Gabriel Kahane, Joel Lyssarides, Mahan Mirarab und Golnar 
Shahyar erkundet das vision string quartet die enorme Viel-
seitigkeit des Streichquartetts auch in neuen kulturellen und 
klanglichen Kontexten. Zu den jüngsten Höhepunkten zählen 
neben Tourneen nach Japan, Australien und Korea die Debüts 
im Concertgebouw Amsterdam, der Grand Concert Hall War-
schau, dem Teatro La Fenice Venedig und der Tonhalle Zürich. 
In der Saison 2025/26 war das vision string quartet Residenz-
Künstler der Tonhalle Düsseldorf, mit insgesamt acht Konzer-
ten. Das Ensemble spielte solistisch mit dem Orchester des 
Nationaltheaters Mannheim, den Düsseldorfer Sinfonikern und 
dem WKO Heilbronn. Im März 2027 ist das vision string quartet 
Solist des Deutschen Sinfonie-Orchesters Berlin. Sie spielen 
dort John Adams’ Streichquartett-Konzert Absolute Jest. 

Ihr Kammermusikstudium absolvierten die vier Musiker beim 
Artemis Quartett an der Universität der Künste in Berlin sowie 
bei Günter Pichler, dem Primarius des Alban Berg Quartetts, 
an der Escuela Superior de Música Reina Sofía Madrid. Heime 
Müller, Eberhardt Feltz und Gerhard Schulz waren weitere 
Impulsgeber. Gekrönt wurde die Studienzeit mit dem Ersten 
Preis sowie allen Sonderpreisen beim Internationalen Con-
cours de Génève. 
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Das vision string quartet ist Markenbotschafter des Saiten
herstellers Thomastik-Infeld.

Bei uns war das vision string quartet zuletzt 2019 zu hören
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Oktober
Do
01.10.2026
19:00

Anna Meredith & B’Rock 
Philharmonie.7 – eine Stunde  
(R)auszeit
Anna Meredith ​electronics 
B’Rock
ANNO (Four Seasons)

»Höre nie auf, neugierig zu sein!« ist das 
Motto der innovativen Komponistin und 
Performerin Anna Meredith. Mit diesem 
Credo lässt sich aus dem vielgespielten 
Klassiker , Vivaldis »Vier Jahreszeiten«, 
etwas unerhört Neues machen, Elektronik 
und B’Rock Orchestra sei Dank.
Mit ihrer gewagten Neuinterpretation 
von Vivaldis »Le quattro stagioni« gelingt 
der schottischen Ausnahmekünstlerin 
Anna Meredith ein Brückenschlag vom 
venezianischen Barock bis weit in die 
Zukunft. Es gibt keine Grenzen zwischen 
Rock, Pop, Klassik und Elektronika, und 
die Musiker:innen vom B’Rock Orchestra 
erschließen damit neue Klangwelten.
Gefördert vom  
Kuratorium KölnMusik e. V.
	Abo	� Philharmonie.7 

Sa
03.10.2026
11:30 
Tag der Deutschen Einheit

Offene Philharmonie
Programm und Mitwirkende  
siehe unter kphil.de
Die Offene Philharmonie wird gemeinsam 
mit der Rheinischen Musikschule Köln, 
dem Gürzenich-Orchester Köln, dem 
WDR, der Offenen Jazz Haus Schule und 
weiteren Partner:innen der Stadt und des 
Landes umgesetzt.
Gefördert von  
der RheinEnergieStiftung Kultur  
und dem Kuratorium KölnMusik e. V.
Eintritt frei

Sa
03.10.2026
20:00 
Tag der Deutschen Einheit

Mélissa Petit ​Sopran 
Hugh Cutting ​Countertenor 
Thomas Hobbs ​Tenor 
Florian Störtz ​Bariton 
Myriam Rignol ​Viola da Gamba 
Clémence Schlitz ​Viola da Gamba 
Mathilde Vialle ​Viola da Gamba 
Étienne Floutier ​Viola da Gamba 
Nicholas Milne ​Viola da Gamba 
Ensemble Jupiter
Thomas Dunford ​Laute und Leitung 
Werke von John Dowland

2026 wird der 400. Todestag von John 
Dowland, dem großen britischen Bar-
den des Elisabethanischen Zeitalters 
begangen. Seine wunderbaren Songs 
mit ihrer süßen Melancholie inspirieren 
herausragende junge Sänger:innen und 
Instrumentalist:in zu einem Dowland-
Liederabend der Extraklasse.
Thomas Dunford wurde vom BBC Maga-
zine »Eric Clapton der Laute« genannt. 
Er leitet das Ensemble Jupiter: brillante, 
energiegeladene junge Musiker:innen, die 
sensibel und mit historisch informiertem 
Know-how begleiten. Die Sänger:innen 
sind allesamt preisgekrönte Ausnahme-
talente, die mit ihren unverwechselbaren 
Stimmen aufhorchen lassen. So klingen 
John Dowlands zeitlose Lautenlieder, als 
würden sie zum ersten Mal gesungen.
	Abo	� Barock  

Original.Klang 

KölnMusik-Vorschau
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So
04.10.2026
20:00

Veronika Eberle ​Violine 
Luxembourg Philharmonic
Martin Rajna ​Dirigent 
György Kurtág 
Stele op. 33 
für großes Orchester
Béla Bartók 
Konzert für Violine und Orchester Nr. 1 
op. posth. Sz 36
Gustav Mahler 
Sinfonie Nr. 1 D-Dur

Luxembourg Philharmonic unter seinem 
neuen Chefdirigenten Martin Rajna gas-
tiert mit dem Violinkonzert von Bartók und 
mit Sinfonischem von György Kurtág und 
Gustav Mahler. Mit Letzterem hat Rajna 
übrigens etwas gemeinsam: Er ist, wie 
Mahler damals auch, mit Ende zwanzig 
Chefdirigent der Budapester Staatsoper 
geworden. Seine Dirigate dort sorgen für 
Aufsehen und Begeisterung. Martin Rajna 
hat sich in den letzten Jahren zu einem 
der herausragendsten jungen Dirigenten 
entwickelt.
»Blitzsauber in der Intonation, schlank und 
delikat im Ton, mit kluger Phrasierung«. 
So wird das Spiel von Veronika Eberle 
beschrieben und so wird sie auch das 
erste Violinkonzert von Béla Bartók ange-
hen, das für Aufbruch und Neuerung steht 
und die frühe Verliebtheit in eine Geigerin 
musikalisch verarbeitet.
	Abo	� Klassiker! 

Ihr nächstes  
Abonnement-Konzert

Mi
25.11.2026
20:00

Cuarteto Quiroga
	 Aitor Hevia Violine
	 Cibrán Sierra Violine
	 Josep Puchades Viola
	 Helena Poggio Violoncello
Juan Crisóstomo de Arriaga
Streichquartett Nr. 1 d-Moll 
Yiran Zhao
fictional nonfiction III
für Streichquartett
Uraufführung
Kompositionsauftrag der Kölner 
Philharmonie (KölnMusik) und Cuarteto 
Quiroga
Ludwig van Beethoven
Streichquartett a-Moll op. 132

Wer ein »unvergessliches Erlebnis« sucht 
und dem Urteil der Fachpresse vertraut, 
landet schnell beim spanischen Cuar-
teto Quiroga, das mit seiner Dynamik 
neue Sichtweisen ermöglicht, auch beim 
Repertoire. 
Nach drei Jahren kehrt das Cuarteto 
Quiroga endlich wieder in die Kölner 
Philharmonie zurück. Der Name des 
Ensembles ist Programm: Manuel Qui-
roga gilt als der bedeutendste spanische 
Geiger nach Pablo de Sarasate. Bedeut-
sam sind auch die tiefgründigen Auffüh-
rungen des Cuarteto, das auch weniger 
bekannte Werke gern in neues Licht rückt, 
etwa die Musik des spanischen Roman-
tikers Juan Crisóstomo de Arriaga. Auch 
Neue Musik ist für das Cuarteto Quiroga 
Herzenssache, in Köln erfolgt die Urauf-
führung des Werks fictional nonfiction III 
der chinesischen Composer-Performerin 
Yiran Zhao.
	Abo	 Quartetto 
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Bitte beachten Sie:

Sollten Sie elektronische Geräte, insbesondere Mobiltelefone, bei sich haben: Bitte 
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Wir bitten um Ihr Verständnis, dass Bild- und Tonaufnahmen aus urheberrechtlichen 
Gründen nicht gestattet sind.
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